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Amtlicher ^heil.
^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Mhüchstrr Entschließung von« 15. December d. I .
mn Sectionschcf im Finanzministcrillm Dr . Maxi -
Mlan C h i a r i den Orden der eisernen Krone zweiter
M e und dem Sectionsrathe dieses Ministeriums
M w u Ritter F rosch ane r v o n M o o s b n r g nnd
" u h l r a i n denselben Orden dritter Classe, beiden
?" Nachsicht der Taxe, allcrgnädigst zu verleihen
geruhe

^ Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. December d. I .
N Staatsanwalte in Görz Franz C n n e v a r i das
^erkreuz des Franz-Ioseph-Ordens allrrgnädigst zu
""leihen geruht. ^ ^

l. Der k. f. Hofrath nnd Leiter der Landesregierung
A Kram hat den provisorischen Bezirkscommissär
^'lhelm H a a s zum definitiven Bezirkscommissär, den
Mrungzconcipisten August von F l a d u n g zum
Dor ischen Bezirlscoininissär, den provisorischen Rc-
^"Ungsconcipisten Wilhelm Freiherin v. Rechbach
^def in i t iven Regiernngsconcipisten und den Concepts-
^lt l lanten Richard W e n e d i l t e r zum Regierungs-
^"pisten in provisorischer Eigenschaft ernannt.

Uichtamtlicher^Wil.
Regelung der Ausverkäufe.

W i e n , 20. December.

h Kraft der Regierungsvorlage, welche eiue Rege-
s,,s3 der Ansverkäufe bezweckt, ist die Gesetzgebung be-
l F . einen weiteren Schritt auf der Bahn der wirt-
? tlichcn Neuordnung zn gehen. Die Erfahrung hat

z?W, dass die Znständc unbeschränkter Freiheit auf
k? Gebiete des Ausverkaufswesens weder der Menge
t?.s Käufer noch auch dem Handelsstande zum Vor-
H e gereiche. Dies geschieht vormhmlich m zenen
? n . in denen der' Ausverkauf ein lediglich vor-
Vegeltc>r ,md schwindclhaftcr ist. Der Ausverkauf
sol^r einem berechtigten Bedürfnisse entspringt und
shZlart eine kaufmännische Nothwendigkeit ist, ent-

^ i n der Regel anch den Zwecken der Nachfrage.
"ick, be" Absichten der Gesetzgebung liegt es daher
^ 'Ausve rkäu fe zu erschweren, die nach Todesfällen,
^ ^ o n c u r s m oder über sonstigen richterlichen Anstrag

stattfinden sollen. Anch jene Ausverkäufe, welche Wohl-
berechtigten geschäftlichen Rücksichten entspringen, sollen
nicht hintangchalten werden. Der Kaufmann ins-
besondere, desfcn Geschäftsbetrieb der Mode unterliegende
Waren zum Gegenstande hat, muss in der Lage sein,
Bestände, die veraltet find, zu billigeren Preisen los-
zuschlagen. Es stellen sich in derartigen Handels-Unter-
nelimnngen öfter Sachlagen ein, welche eine rasche
nnd minder gewimibringende Veräußerung wünschens-
wert erscheinen lassen, sei es, dass der betreffende Kauf-
mann eine Krife vermeiden oder in seinen Magazinen
Platz für modernere Erzeugnifse der Betriebsamkeit ge-
winnen wil l . Abseits von diesen berechtigten Aus-
verkäufen stehen jene, die nur unternommen werden,
um Ansschnss an den Mann zu bringen. Unter dem
Vorgeben eines Ausverkaufes birgt sich in vielen Fällen
nur das Bestreben, Sand in die Augen zu streuen,
die Kunden anzulocken, ihnen glaubhaft zu machen, sie
könnten durch einen schleunigeil Gi'lca/nheitskanf ihre
Bedürfnisse in einer besonders günstigen Weise decken.
Hiedmch geschieht es, dass Waren eingehandelt werden,
nach denen der Käufer k<in eigentliches nnd zureichendes
Verlange, trägt; er erfährt in den meisten Fällen nicht,
dass er das Opfer em<-s Schwindels gewordcn, dass er
cm Gnt von fragwürdigsten Eigenschaften unverhältnis-
mäßig thrncr erworben.

Besonders schädlich aber wirkt ein solcher Aus-
verkauf auf den redlichen Handel. Ein Kaufmann, dem
gegenüber sich ein Ausvcrkaufsgeschäft mit gleichen Ver-
kaufsgcgenständen aufthut, kann sich auf ein schlimmes
Jahr gefasst machen. Wi l l der Ausverkanf, der ihm
die Kunden abzieht, nicht aufhören, so mnss er sich mit
dem (^'danken vertraut machrn, zu weichen, was für
eine Firma immer übcrans misslich ist. Oder ist er
genöthigt, slinc gnten Sitten durch das böse Beispiel
verderben zu lassen und nach dem Muster, das ihm
vor Augen steht, einen ähnlichen Ausverkauf zu er-
öffnen. Solcherart vermag das schrankenlose Ausverkaufs-
weseu die geschäftliche Mora l zu untergraben. Der un-
redliche Wettbewerb lastet anf dem vorwurfsfreien
Handclsstande umso schwerer, als derselbe grgeuwärtig
keineswegs unter besonders günstigen Umständen lebt.
Die wirtschaftliche Entwicklung begünstigt sowohl auf
dem Gebiete der Industrie wie anch auf dem des
Handels den Großbetrieb. Die Production wird durch
die wachsende Technik, durch die immer vollendetere
nnd ins einzelne gehende Arbeitstheilnng zur Ucbcr-
productiou geuöthigt nnd begnügt sich mit immer

kleineren Vortheilen, um überhaupt noch bestehen zu
können.

Der Handel muss anf demselben Wccic mit immer
kleinerem Unternehmergcwinne sein Genüge finden. Tr i t t
ihm nun auch die kaufmännische Bauernfängerei hin-
derlich in den Weg, so sieht er sich von allen Seiten
bedrängt nnd geradezu der Verzweiflung preisgegeben.
Darum ist denn auch einem das Ausverlanfswesen
regelnden Gesetze eine hohe sociale Bedeutung bei-
zumessen. Es tr i t t schützend an die Seite der Schwächeren
und Sittlicheren, an die Seite des kleinen Handels-
mannes, der mit dem Kleingewerbetreibenden dieselbe
bürgerliche Schichte bildet. Diese Schichte, in welcher
die Volkskraft keimt, in ihrem Bestände zn erhalten,
ihr die bescheidene und ehrsame Existenz zu wahren, sie
in der Aufrcchthaltung ihrer moralischen Grundsätze zu
stärken und insbesondere darauf zu achten, dass größere
Redlichkeit sich bei ibr nicht als eine Verminderung
ökonomischer Kraft erweise, ist eine der Hauptaufgaben
der modernen Wutschaftsstaaten. Der Rechtsstaat hatte
die Aufgabe, jedem Bürger die gleiche Möglichkeit des
Daseins zu gewähren, ohne ihm mehr bieten zu können
als den Boden für den Kampf. Der moderne Wirt»
schaftsstaat geht weiter. Er wi l l jedem Bürger die
gleiche Möglichkeit sittlichen Daseins gewähren und ihn
davor wahren, dass ihn die Noth, welche die festesten
Grundsätze bricht, seiner Selbstachtung verlustig werden
lasse. Damit ist der Kampf der Concurrenz nicht auf-
gehoben, sie selbst nicht beschränkt. Es sind vielmehr
nur die tückischen Mi t te l der Selbstbehauptung und der
Selbstsucht ausgeschlossen. So gleicht denn die Gesetz-
gebung dem Secundanten, der den Zweikampf nicht
verhindern konnte, aber doch dafür sorgt, dass er sich
in ehrbaren Formen vollziehe.

Das Bedürfnis nach einer Regelung des Aus-
verkaufes hat sich im Handelsstande selbst zuerst be-
merkbar gemacht. Schon in den Jahren 1881 , 1883
und 1887 hat die Frage, in welcher Ar t wohl M i f s -
bräuche bei der Veranstaltung von Ausverkäufen zu
verhindern wären, die niederösterreichische Hundelökammer
beschäftigt. Die Handels' und Gewrrbrlammrr für
Schlesien leitete writers vor einiger Zeit erst eine um--
fassende Action ein, welche die Auswüchse des Aus-
verkaufswesens zu beseitigen beabsichtigte. Sie folgte
damit den Spuren der deutschen, noch mehr jenen der
ungarischen Gewerbepolitik, Der XVl I . Artikel des unga-
rischen Gewerbegesetzes macht die Abhaltung von Aus-
verkäufen von gewerbebehördlicher Bewilligung abhängig;

Feuilleton.
Auf Schneeschuhen.

die ^ zwei Jahren wurde in der Wiener «Presse»
llus I.. chneeschuhfrage, aufgeworfen. Dieselbe machte
^'.."escn eigenartigen Sport der Skandinavier anf-
tziFtn und hat den Wert hervorgehoben, welchen die
^sj"lgerung desselben in den schncereichen Gegenden
lchen 'chs' in den Alpen sowohl wic in den böhmi-
U U"d galizischen Gebirgen, haben würde, ja nnter
He n " anch selbst im Flachlande erlangen könnte.
<l, ^ "nregung fand vielseitige Beachtung, insbesondere
basg ! Alftenländern. Von da und dort kam die Knndc,
sch^ bereits Versuche mit der Verwendung der Schnee-
beffj.Mmacht wurden und das Ergebnis derselben eil,
die ° . ? " o r s zu werden verspreche, obwohl man über
leit i? Anfänge in der Aneignung der Kunstfcrtlg-
derfl's. diesem " " " " Sport noch nicht hinaus sei. I m
ihr« A'ncn schncereichen Winter wiederHolle die «Presse»
derer ^ " v " g a n d a , die nahezu gleichzeitig auch von an-
l'stisck s ^' b ° " norddeutschen'Sportkreiseu aus publi'
shes Wz "eben wurde. Mittlerweile war Nansens klassi-
»bges^l l «Auf Schneeschuhen quer dnrch Grönland»
derHlvhsn und auch in einer deutscheu Bearbeitung
e<Ney "licht worden. Dieses anregende Bnch fand
. 2> ̂  l M w l Leserkreis.
^Nde ?."lch wurde die theoretische Kenutnis der Ski-
lllch t'.d'e Geschichte des Schneeschuhes, seines Banes
tiitisch'^r praktischen Verwendung popularisiert. M i l i -
" ^ «achschriftsteller zogen daraus ihre Nutzanwen«

" " Mbetleff der Bcdmtuug, welche die Fertigkeit

im Schneeschuhlaufen bei einem Winterfeldzuge in
nördlichen Gcgcndm, beispielsweifr bei einem Feldzuge
gegen Nnsslcmd, erlangen könnte; Waidmännische >Zei-
tungen hoben sehr angelegentlich die Bedeutung der Sache
für Jäger hervor; in Touristenkrcisen erwärmte man
sich für diese Gattuug Spor t , weil derselbe die freie
Natur der großen Wald- und Acrgwelt anch in jenen
Monaten erschliche, in denen sie bisher den Touristen
beinahe unzugänglich war. Diesen theoretischen Dar°
legnngen folgten altzbald praktische Versuche in ans-
gc'denhntcrcm Mcchstaw als im Vorjahre. Wi r hatten
im Verlanse des vergangeneu Winters wiederholt Gc«
legcnheit, hierüber zu berichten, insbesondere über die
Einbürgerung des Schneeschuhes in den großen kaiser«
lichen Iagdgehcgen von Nenberg uud Umgebung. Ein
anderer Ör t , wo man das Schneeschnhlanfen ernstlich
in Angriff nahm, war Lcoben, in dessen Nachbarschaft
monatelang tiefer und solider Schnee zn liegen pflegt,
ein dritter die Gegend von Schladming; auch in T i ro l
fiena man an, sich mit dem Gedanken des Einbürgcrns
der Skier vertraut zu machen.

Seit der Frühlingsschnee zerschmolzen, hat die
Sache weitere und weitere Kreise gezogen, Touristen,
welche einen Sommerausflng an das Nordcap machten,
brachten snr sich nnd ihre Freunde Schneeschuhe aus
Norwegen mit, nachdem sie sich dort im Verkehr mit
den Skandinaviern in dem Entschlüsse bestärkt gefun-
den, den Schneeschnbspolt bei nns einheimisch zu machen.
I n den specullen Spoitlreisen traf man Vorbereitun-
gen für den hl'migen Winter. Es entstanden bereits
Verbände von Schneeschuhläufern, so der <Gauvl'rband
der steierischen Stifahrer». I n W i m hat der «Athletic-

Sportclub» die Sache in die Hände genommen und
schickt sich an , einen Schneeschnhclub zn bilden, und
auch in Kram zählt der neue Sport bereits zahlreiche
Anhänger.

Kurz, dem Skisport sind die Thore geöffnet, durch
die er seinen Einzug hält ; es gilt jetzt mir, dass die>
jenigen, welche im Besitze von Schneeschuhen sind und
sie gerne ausnützen möchten, die Fahrkunst richtig er-
lernen nnd einüben. Dazu ist, wie bei allen ähnlichen
Fertigkeiten, der eigentliche sportmäßige Bftrieb von
Seite rüstiger Amateurs nothwendig, welche die Zeit
zum Einüben und die Mit te l haben, sür den Anfang
sich der richtigen Lehrer zu versichern. Dann wird die
Sache von selbst auch in jene Kreise dringen, für die
das Schneeschuhlaufen mehr ist als bloß eine gesunde,
nerven- und mnstelstärkende, herzerfreuende Leibesübung,
für die es ein neues wertvolles Hilfsmittel bei Erfü l -
lung ihrer Berufsthätigkeit, ein bequemes Verkehrs-
mittel in Oertlichkeiten und während einer Jahreszeit
bildet, wo sonst aller Verkehr dnrch die Schneever-
wehungen abgeschnitten oder wenigstens in ganz außer-
ordentlicher Weise erschwert ist.

Wie wichtig der Schneeschuh gerade für diese
Kreise werden kann, davon gibt ein soeben erschienenes
Handbüchlein für Forstleute. Iägcr uud Touristen von
E. H. Schollmayer* beredtes Zeugnis, Herr Scholl»
mayer ist Forstmann und Jäger; er wohnt seit bei'
nahe einem Decennium mit Kind und Kegel jahraus,

* «Auf Schneeschuhen.' Ein Handbuch für Forstleute,
Jäger und Touristen von 6. H. Tcholln» a l)l r. Mi t N in
den Trxt MMbrucklen Holzschnitten. Erhältlich bei Kleinmayr H
Bambcrg in Lmbach.
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er gestattet Ausverkäufe höchstens auf drei Monate
unter Abforderung hoher Abgaben, welche dem Gewerbe-
und Handelsunterrichte zugute kommen. I n Ungarn ist
auch für Ausverkäufe der Buchführu»gszwa»g ein-
geführt, fowie auch das Verbot, andere als die vor
Verkaufsbeginn inventarisierten Waren zum Verkaufe
zu bringen.

I n dem vorliegenden Gesetzentwurfe sind mildere
Bestimmungen zu finden. Er wurde in seiner ersten
Form im März des Jahres 1891 der nkderiisterreichi-
schen Handels- und Gewerbelammer übermittelt. Sie
erstattete im August des laufenden Jahres über den
Gegeustand Bericht nnd erklärte, die vereinigten Sectionen
seien im allgemeinen der Ansicht, dass die beabsichtig-
ten Maßnahmen nach entsprechenden Abänderungen
ihrem Zwecke dienen und sich als segensreich für Handel
und Gewerbe erweisen würdeu. Die Abänderungen be-
trafen einige Punkte, die fast sämmtlich in dem nun-
mehr vorliegenden Entwürfe Aufnahme gefunden haben
Abgelehnt wurde nur ein Vorschlag der Handelskammer,
welchen sie im Einklänge mit dem Gremium der Wiener
Kaufmannschaft beantragte.

Es handelte sich darum, dass Ausverläufe zurück-
gesetzter Waren, welche von stabilen Kaufleuten in ihren
eigenen Localen veranstaltet werden, an eine Bewilli»
gung seitens der Gewerbebehörde nicht geknüpft werden und
dass für solche Ausverkäufe auch jede Gebür fortfalle.
Da die Gebür nach individualisierenden Momenten
eingehoben wird und nicht dem Staate, sondern der
Genossenschaft oder den Ortsarmen zufüllt, kann die
Ablehnung dieses Punktes seitens der Regierung nur
gebilligt werden. Es ist ein edler Zug der modernen
Gesetzgebung, wenn sie fordert, dass diejenigen, die ver-
kaufen oder laufen, im Geschäfte selbst jene bedenken,
die weder das eine noch das andere können.

Politische Uebersicht.
( A u s Teschen.) Wie polnischen Blättern aus

Teschen berichtet wird, wi l l der dortige Gemeinderath
die Frage der doppelsprachigen Strahenbezeichnung erst
bann erledigen, wenn der Verwaltungsgerichtshof über
einen ähnlichen Fall entschieden haben wird.

( D a s R e i c h s g e s e h b l a t t ) publiciert M i n i -
sterialverordnungen, betreffend die Zuweisung der Orts«
gemeinde Ledetz zu dem Sprengel des Bezirksgerichtes
Opocno in Böhmen; betreffend die Arzneitaxe für das
Jahr 1893 und betreffend eine Ergänzung zur Ver-
ordnung in Angelegenheit der Durchführung des Ge-
setzes über die Besteuerung des Umsatzes von Effecte».

( A u s B ö h m e n . ) Nach einer Melduug der
«Politik» wird der böhmische Landtag in der zweiten
Hälfte des März, nachdem im Reichsrathe das Budget
erledigt sein wird, zusammentreten. Die Regierungs«
Vorlage betreffs der Krcisgerichte in Trautenau und
Schlan könnte jedoch erst im Herbste dem Landtage
vorgelegt werden. Später werde sich die Abgrcnzungs-
Commission mit d?m Projecte der Errichtung neuer
Kreisgerichte in Aussig, Bcraun, Laun, Przibram,
Ralonitz, Raudnitz und Teplitz beschäftigen.

( D a s H e r r e n h a u s ) nahm vorgestern in allen
Lesungen ohne Debatte das Recrutencontingent, das
Budgetprovisorium sowie sämmtliche Gesetzentwürfe au,
welche auf der Tagesordnung der letzten Sitzuug des
Abgeordnetenhauses stauden. Zu Begiuu der Sitzung

überreichte Abg. Dumba Petitionen des Journalisten-
Vereines «Cm.cordia», der Genossenschaft der bildenden
Künste in Wien uud von verschiedenen Tmiki'mstlcrn
und Musikern inbetreff des Urheberrechtes au Werken
der Literatur, Musik uud Photographie. Die Petitiou
wurde drr juridisch-politischen Commission des Hauses
zugewiesen.

( D e r S t r a f g e s e t z - A u s schuss) hat vor-
gestern die Berathung beim Hauplstück «Memeid und
falsche Zeugenaussagen» fortgesetzt. Abg. Pattai machte
auf den Missbrauch aufmerksam, der durch das Ab-
gehen um! der Zeugenbeeidigung «übcr beiderseitiges
Einverständnis» begangen werde. Der Stmfsatz von
zehn Iahreu Zuchthaus für falsche Aussagen wurde
angenommen, desgleichen der Zusatzautrag des Abg.
Kopp, nach welchem für falsche Aussagen vor Gericht
der Straffatz auf 15 Jahre erhöht würde. Graf Pi°
ninski stellte den Autrag auf Annahme einer neueu
Strafbesttmmuug gegen das Erbieten zum Meineid,
welches Vergehen mit drei Jahren Gefängnis bestraft
werden solle. Der Antrag wurde angenommen. Hierauf
vertagte sich der Strafausschuss bis zum 9. Jänner.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Die gegenwärtig wieder
anfgenommenen Versuche zur Bildung einer Parlaments-
Majorität bilden in mehreren Blättern den Gegenstand
eingehender Besprechung. Das «Fremdenblatt» knüpft
an die Erklärungen der Parteiführer in der Sitzung
des Abgeordnetenhauses vom 2. December m d an die
Rede des Herrn v. Plener vom 15. December an,
spricht die Hoffnung aus, dass sich für alle gemäßigten
Parteien ein gemeinsames Arbeitsprogramm schaffen
lassen werde und setzt dann sort: «Nunmehr ist die
Regierung an die Ausarbeitung jenes Programmes
geschritten, das allen gemäßigten Elementen dcs Hauses
als Basis einer Vereinigung dienen soll. Graf Taaffe
legt demnach zuerst die Hand an die Verwirklichung
jener Voraussetzungen, die von den Parteien für das
Geliugen der Mehrheits-Idee unerlässlich gehalten wer-
den. Das Programm soll jene Aufgaben der Gesetzgebung
feststellen, an die alle Parteien gemeinsam herantreten
können, die in der Förderuug des öffentlichen Wohles
und nicht in confessionellem, nationalem oder staatsrecht«
lichem Hader ihre wesentliche Aufgabe erblicken. Das
von Herrn v. Iaworski aufgestellte Postulat der Gleich«
Wertigkeit der in die neue Mehrheit eintretenden Parteien
würde durch Beachtung aller Bestandtheile eine Ver-
wirklichuug finden tonnen. Damit wäre noch immer
nur ein geringer Theil der Schwierigkeiten beseitigt,
die einer so intensiven, für lauge Dauer berechneten
Umgestaltung der österreichischen parlamentarischen Ver-
hältnisse entgegenstarren. Weder deren Zahl noch deren
Größe darf für das staatsmännische Wollen des Cabinets
ein Hindernis bilden — noch die Parteien abschrecken,
durch Opfermuth und Entgegenkommen das Reich für
seine Aufgaben zu kräftigen uud das parlamentarische
System vor einer Erschütterung in einer Zeit zu be-
wahren, in der es jedermann doppelt theuer erscheinen
muss.» Zum Schlüsse sagt das B la t t : «Zweifellos
stehe» wir jedoch vor einem Beginnen, welches zu den
bedeutsamsten gehört, die an die Parteien, au die Re-
gieruug uud auch an die Linke herannahen konnten.
Die Kraft , zum Vortheile des Reiches auf Sonder-
wüusche zu entsagen, ist in gleichem Maße erforderlich
wie das gegenseitige Vertrauen aller, die au den Um-
bau uuserer parlamentarischen Verhältnisse schreiten.

Es wird dieser ein dauerhaftes Werk gut österreichi-
scher Staatskunst bleiben, wenn kein Theil über eM
Enttäuschung, keiner über Zurücksctznng berechtigte/
Forderungen zu klagen haben wird und jeder die
Garantie für die Wahruug seiner politischen GcUM'ss
im neuen Verbände uud im Staate gefunden haben wird.'

( I n F r a n k r e i c h ) nimmt, wie die täglich"'
Pariser Telegramme zeige», die Panlll»a-Angclegem)l'>t
»och immer fast das gcsammte politische Interesse »>
Ausprnch. Diesbezüglich wird aus Paris gcschnebe»:
Für dm uubefaiWucu Beobachter kann cs kmlen
Augeilblick zweifelhaft sei», dass cs die Sorge »'"das
Schicksal der Republik war, die seit Anfang dieser M ' M
angesichts des ziclbewilsste» Vorgchc»s der Gegner "N'
heuligcu Machthaber zu dem Entschlüsse gebracht W,
ci»e strenge Uutersuchuug eiuzuleitcn. Der Gedanke"»
diese Untersuch»»«, wird' dem Staatsoberhaupte, dem
Präsidenten Caruut, zugeschriebe», der Entschlnss zur
Ausführung reifte am Donnerstag abends, als lim "»
Haar das Cabinet Nibot nach achttägiger Lebensdauel
gestürzt worde» wäre. Die Anklage gege» die "er-
haftete» stützt sich auf Art 177 und 179 des Straf
gesetzbuches uud lautet auf Bestechung von Acamtw-

( B u l g a r i e n . ) Dic Verfassungsrefmnl »"im
vorgestern vom bulgarische» Sobranje auch in zww
und dritter Lesung angenommen, u»d zwar nut vl
überwiegenden Mehrheit von alle» gcge» 13 Stimnu .
I n der Opposition standen während' der Debatte u'w
der Abstimmung die früheren Minister Stojlov, To'M"
und Stransky. Der vielbesprochene Artikel .W y " "
von Seite der Commission eine nicht uuwichtige Aim'^
dierung erfahre», die wohl vo» Stambulov lnspl",
war und deren Vorschlag aus der Mitte des S o b " " ^
Ausschusses als Ergänzuug der weniger wcitgchcM
Regierungsvorlage bewirkt zu haben, ein t a l M l
Virtuoscustückleiü des Premiers ist. Die übrige« ^
Rcvisiou gelaugten Paragraphc erfuhren nur einige u
wesentliche rcdactionellc Acnderuugcu. <,,.«

( Z u r P a n a m a - A f f a i r e . ) Die fortgckA'
Haussuchungen in Paris führen zu immer unerP
licheren Ergebnissen. Eine Visite in den BureM "
Ilan^uc!<>2Ns!0-ll<^l)!i«nn6 hat dirccte AlchciW'"!
für eiue Bestechung vo» Parlamentsmitgliedern 9
liefert. Es wird also noch viel uud böser Sta""
der Panama-Affaire aufgewirbelt werden. JetA .^
bringt neue Enthüllungen, Erklärungen und A»! ^
ruugeu, Duelle und sonstige Fatalitäten. Man " ^
bereits ernstlich die Sistirung der Parlaments»)' -
keit, da die Verhaftung von Kammermitgliedern u"
weichlich geworden ist. ^ lN

( D e u t s c h l a n d u n d ."" ss laud.) , ^
«Svjet» zufolge ist der »cue Pr..,^dent des lN" ^ V
Zollausschiisscs, Abasa, ciu Gegner aller weiteren ö ^
crhüh»»gen, so dass die Anwendung des M."sMn
tarifes gegen Deutschland vorläufig als a»Mcy> ' ^
erscheint'. Man glaubt, Abasa dc'nte ernstlich <"' «,
Wiederaufnahme der russisch dcutscheu HandclsverN"ö
Verhandlungen. «,^-

( N i h i l i s t i s c h e Ansch läge . ) Zahlreiche "
haftuugeu faudcn in Kiev, Charkov und ^csja ' ^
Viele Studenten und mehrere Officiere werde» ^
schuldigt, einer geheimen Verbindung anzugehen, ^
der vier Mitglieder auf eigene Faust die Ermor
des Generals Droskovskij planten und ausführte» >

jahrein in tauseud Meter Seehöhe auf einer forstlichen
Station des Krainer Schuceberggebietes. Ungeachtet der
verhältnismäßigen Nähe der Adria ist dort das Klima
rauh, rauher als selbst in den österreichischen Alpen,
da die Bora mit ihrem winterlichen Wüthen dort ihre
locale Geburtsstätte hat. Die Schneehöhe schwankt
zwischen 0 80 Meter und 1 4 Meter, nämlich die
Höhe jenes Schnees, wie er den Winter über liegen
bleibt.

«Die Bora baut Schneeschanzcn bis zu 3 Meter
Höhe — sagt der Verfasser — und der Schnee liegt
im allgemeinen bis Ende März. Der Verkehr ist so
ziemlich ganz eingestellt, der Verfasser musste also schou
früher auf eiu Hilfsmittel deukeu. den Verlehr, wenn
auch vorläufig nur für seine Person, zu erleichtern
oder zu ermöglichen, uud verfiel auf die norwegischen
Stier, welche ihm ausgezeichuete Dienste leisteten. Er
theilt nun theils aus eigener Erfahrung, theils aus
Mittheilung?» ihm bekannter Skandinavier das Wich'
tigste über das Skilaufeu zu Nutz und Frommen der
forst- und jagdliche» Verufsgeuosseu unserer Alpe»
wie auch der sich hiefür interessierenden Sportsmen
mit.»

Was der Verfasser über die Geschichte des Schnee«
schuhlaufcns anführt, kö'unen wir füglich, als bereits aus
Nausl» bekannt, übergehen. Wichtiger erscheint uns,
was er über die Ausrüstung der Schneeschuhläufer und
die Anfertigung der Schneeschuhe von seinem specifisch
österreichischen Standpunkte aus sagt, sowie eiuiges aus
seiner praktischen Erfahrung über die Behaudluug der
Schneeschuhe, um sie lauge tauglich zu erhalten.

Da lummt zunächst die Fußbekleiduug. Wie die
Leser des Nanscu'schcn Buches wissen, bedienen sich die

Norweger dcs Lauparsko, des Läuferschuhcs, der auf
eine lappländische Urform zurückzuführen ist. Solche
Schuhe aus dem Nordeu zu bczieheu, ist kostspielig uud
weitlällfig. Der Lauparsko ist ein naher Verwandter
der südslavischen Opanken; das Lederstück, welches die
Sohle vorstellt, geht am Fußrande rings nahezu einen
Zoll weit herauf und innenseitig an dasselbe ist der
Schaft dcs zum Schnüren eingerichteten Stiefels an-
gc»äht. Herr Schollmayer hat gewöhttlichc Opanke» sich
als Lauparskoer eiugerichtet. Zu dem Zwecke hat er
unter die Ferse ein Sohllederstück als dünnen Absatz
mit Pechdraht annähen lassen. Dieser kleine Absatz
ragt ringsum über den Schuh etwas über eiu Cen-
timeter breit hervor; rückwärts an der Fersc, beiläufig
einen Zol l oberhalb dieses Absatzrandcs, ist au dem Schuh
eiu vorspringender Ledersporu befestigt. Diese bcideu
Vorrichtungen dienen dazu, den Fersenriemen dcs Schnee-
schuhes festzuhalten.

Wcr bereits praktische Versuche auf Sliern an-
strengte und dabei unser gewöhnliches Schuhwerk trug,
der weiß aus leidiger Erfahrung, wie leicht die schmalen
Bretter sich vom Läufer trennen uud ihn zu Fal l
bringen, eben weil der Fuß an dem Fersenriemeu
leinen sichcreu Halt hat. Selbstverständlich müssen,
wenn man Opanken in der vorerwähnten Wcise trägt,
die Füße durch warme Wollsocke», die Knöchel durch
Gamaschen vor der Kälte geschützt sein; das Leder muss
mau wasserdicht schmieren, damit die Schneefeuchtigleit
nicht durchdringt. Eiue zweite für Skibesitzcr und Ski«
läufer sehr wichtige Regel gibt der praktische, in der
Holzbehandlung erfahrene Forstmauu bezüglich dcr Con-
servierung der Skier. Diese werfen sich leicht, wie cbcn
alles Holz so lange lebendig bleibt, bis es nicht zur

Asche verbrannt is t^Mit Stiern, die sich verbogen ha ^ '
ist das Fortkommen schwer.

Herr Schollmayer macht aufmerksam, dass ^
deshalb dic Skier, sobald mau dieselben nach. de"> ^
brauche abgeschnallt uud gereinigt hat, " l i t N l e M « ^ ^
auf eine Schablone vou hartem Holze schuallcn ^ ,
damit die leichte Wölbung in dcr Mitte unter ^
Fuße erhalten bleibt. Man darf Skier nicht l ang^ .„
Sonnenbrande aussetzen; cs ist nicht 9"^ ' " Achsel
ein geheiztes Ammer zu nehmen, weil der ^ ,
zwischen Kältc und Hitze der Form schadet. '""' ^
stellt man sie, nachdem sie auf die Schablone W " , ^
sind, in einem kühlen Hausgange ans. ^lus dem ^ ,
stehenden ist ersichtlich, wie vorsichtig " " « ^" " ^a t t '
Werbung von Schneeschuhen sein muss, welche ' .̂  ^
lang, ohne auf eine Schablone gespannt z» p n ,
Sonneuhitze eines Auslagckastcus geprangt yavr»-

Die Anfertigung der Skicr hält Scho t t n " ^ .
Leute, welche mit dcr Holzbcarbeituug vMra» ^
als eiue leichte Sache. Er glaubt, dass d'e Vco ' ' . ^
der Iägercieu und Förstcreic» sich sehr bald c. ' ^
Schnccs'chllhc inachen werden. Dasselbe gUt v" ^ ,
uuscrcn Aclplcrn. Schollmayer gibt sew't " ^ Holz
wcisuug hiefür Er fagt, mau müsse das g"'lg" ^
der Esche, der Eiche, auch der Lärche und t 5 ' ^ ^
Ahorus, wie man es eben zur Haud l ) " . ^ ^ r -
grüneu Zustande spalten, sogleich aus dc" ^ , ,,„d
aus bearbeiten, den Schnabel entsprechend " ' ^ c h a b '
dann dicses so zugerichtctc Holz i» emcr M " fiir
louc gut eiuzwickcn »»d iu dieser trocknen l " ^ ,
die Schabloue müsste selbstverständlich em ^
wegischer Schneeschuh das Muster geben.
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Tastesneuigleiteu.
. Se. Majestät der Kaiser haben, wie die «Brnuner

Mtung. meldet, drr Gemeinde Mährisch-Anssee zum
^chulerweiternngsbaue 200 f l . zu spenden geruht.

-^ ( V o m Ho fe ) Nus Abbazia wird gemeldet:
heute feierte die Großherzogin-Witwe M a r i a A n t o n i a
"°n Tos cana im besten Wohlsein ihren 76. Geburts-
^- Eine große Zahl von Gratulalionsdepeschen langte
^ Laufe des Tages ein, darunter auch vom Kaifer und
^r Frau Kronprinzessin-Witwe Stefanie. Prächtige
l̂llmensftendcn sendeten die Hofdame Baronin Nmalie

^zarini, dann der Eigenthümer der Vil la, in der die
Arohherzogiu seit einer Reihe von Jahren wohnt, ferner
^lovanni Minach, Baronin Rrycr und das Vlumen-
"lelier Nreifach.

^ - ( E i n R iesenda mpfer.) Ein amerikanischer
^Hsfs-Ingcnlkllr hat ein Modell filr einen neuartigen
^««atlantischen Passagierdampfer vollendet. Passelbe be-
^ht aus neun Schifförümpfen. die in Gruppen von je
"ei hintereinander geordnet sind. Das dadurch gebildete
^°he Fahrzeug hat wieber fast die gewöhnliche Schiffs-
mm, aber hon kolossalen Dimensionen. Seine Länge soll
^ Meter, seine Breite 44 Mrler betragen. Der
^Nnengehalt wird auf 26.000 angegeben. Nach dem
Modell soll das Riesenschisf sieben Paar Schrauben im
l̂ltchmesser von je 16 bis 17 Mter erhalten, welche

,"ch sieben Maschinen bewegt werden, die 50.000 Pferde-
Me indicieren. Dcr Dampf» würde 4000 Passagiere
Men können. Der Ingenieur berechnet die Vaulosten des
^Hffes auf 7 ' / , Millionen Dollars.
«. - ^ ( E i n g e p f ä n d e t e r Löwe.) Nichts ist einem
^'chtödollzieher heilig — nicht einmal ein Wüstenkönig.
/"" aus Halle gemeldet wird, hat der dortige Gerichts-
°°Weher Petschik einer im WalhallaTheater daselbst
Werenden Künstlerin cinen dressierten Löwen nebst einem
M d und einem Hund abgepsändet und nach dem Ver-
Mlocale schaffen lassen. Es wird leider nicht mitgetheilt,
.Welcher Weise der Diener des Gesetzes das immerhin

"M leichte Geschäft des Versiegeln« bei dem Löwen auS-
«Mhrt hat. Da aber dabei lein Unglück passiert ist, muss
,"5" annehmen, dass das Thier mit der Dressur von
^ " " Herrin auch den Respect vor dem amtlichen Siegel
Mlwmmen hat.

k " - ( P c t r o l e u m q u e l l e n i n der See.) An
^ Nestküste Südamerikas, etwa 30 Seemeilen südwestlich
^ llallao, trafen vorbeifahrende Schiffe auf einen zwei
^'brei Meilen breiten Pctroleumgürtcl, der sich nicht
I durch seinen Geruch, fonderu auch durch die Spiegel-
^ des Oceans dieser Stelle wahrnehmbar macht.
^ P i z z a r o soll dieser submarinen Petroleumquellen
»^Nt haben. Köunen sie ausgebeutet werden, dann ist
^ " dem Pctroleumring der Nobel und Conforten wohl

^nge hinaus wieber vorbei.
L ° w ^ ( E i n ung lück l i cher Schuss.) I m gräflich
t ^ "Aschen Revier nächst Neichramming in Oberöfter-
,,^ hat sich auf einer Jagd ein bedauerlicher Unglücks-
ba« "eignet. N« der Treibjagd auf Hochwild eutlud stch
G e w e h r des Iagdgastes L o r e n z , Praltilanten der
t>« "«nendireetion und Sohnes eines höheren Beamten
Ktr « lwunnmstenums; .̂,̂  < ^ . ^ wurde in den Kopf

M n und blieb auf der Stelle todt.
3 r « . ^ ( M y s t e r i ö s e r M o r d ) Zwei reiche alte
"lks. " ' Maria und Camcria M em i c i in Pisa, wurden
> ^ " u c r allen Bedienerin, durch uuzählig<> Messerstiche

getödtet, in ihrer Wohnung aufgefunden. I n der Wohnung
waren die Möbel durcheinandergeworfen, die Kasten er-
brochen und eine größere Geldsumme geraubt worden.

— ( D i e Cho le ra . ) Aus Hamburg laufen be-
unruhigende Nachrichten ein. Die asiatische Cholera, welche
man schon erloschen glaubte, ist in den letzten Tagen
wieder in Hamburg aufgetreten und hat neue, zahlreiche
Opfer gefordert. Es fehlen vorläufig noch verlässliche
Daten über den vollen Umfang der neuerlich grassierenden
furchtbaren Epidemie.

— ( R i c h a r d O w e n ) , der bekannte englische
Naturforscher, ist iu London im Alter von 88 Jahren
gestorben. Derselbe war Vorstand der naturhistorischen
Abtheilung des britischen Museums und schrieb eine Reihe
von Werken über vergleichende Anatomie und Palä'on«
tologie.

— (E isenbahnung lück . ) I n der Station
Nelson in Miunesota collidierten vorgestern zwei Per-
sonenzüge. Die Wagentrümmcr geriethcn in Brand. Zehn
Passagiere wurden getodtct, vier verbrannten, eine Menge
wurde schwer verletzt.

Die Brautwerbung M a r k Twains.

Die Buchhandlung von Robert Lutz in Stuttgart,
welche die besten Werke Mark T w a i n s dem deutschen
Publicum iu Uebersehungen zugänglich macht, hat eben
eine Biographie des großen amerikanischen Humoristen
veröffentlicht. Dass sich in dieser diel Interessantes findet,
ist bei dem bewegten Lcben, auf das Mark Twain zurück-
blickt, nur natürlich: war er doch nacheinander Seher-
lehrling, Lots«-, Privalsccrelär, Goldgräber, Berichterstatter,
Redacteur, Erfinder, Schriftsteller, Verleger und Capitalist.

Besonders interessant ist in dem Buche die Mit-
theilung: «Wie Ma i l Twaiu zu seiner Frau kam.» Er
halte sich, damals Redacteur, in die hübsche, talentvolle
Tochter des reichen Richters Üangdon verliebt, allem An-
sehen nach aussichtslos. Nach langem Zögern fasste er
Muth, erklärte dem Fräulein feine Liebe, wurde aber ab-
gewiesen. «Mir war es selbst höchst zweifelhaft, ob sie
mich nehmen würde,» bemerkte er kleinlaut, «aber ver-
suchen wollte ich's doch wenigstens.» Nach einiger Zeit
wiederholte er seinen Antrag, jedoch ohne besseren Erfolg.
«Wissen Eie,» sagte er in seiner schleppenden Redeweise,
«ich habe jetzt eine weit höhere Meinung von Ihnen,
als wenn Sie ,ja' gesagt hätten — aber hart ist's
doch.»

Bei der dritten Anfrage hatte er endlich mehr Glück,
aber nun galt es noch, das schwierigste Werk zu voll-
bringen, nämlich den Vater zu erobern. «Herr Richter,»
redete er den stolzen Millionär an, «haben Sie wohl
bemerkt, dass zwifchcu mir und Fräulein Lizzie etwas im
Werke ist?» Dcr alte Herr, der nicht begriff, was Mark
Twain wollte, betrachtete ihn mit strenger Miene: «Durch-
aus nicht, nein, ich habe nichts bemerkt, wovon reden Sie
denn? — «Nun, geben Sie nur acht, dann werden Sie
es schon sehen.» Das that Herr Langdon denn auch und
ließ nicht lange darauf den feurigen Verehrer seiner
Tochter eines Tages in sein Privatzimmer kommen. «Herr
Twain,» sagte er, «ich bin jetzt über den Zweck Ihrer
Besuche iu nieinem Hause nicht mehr im unklaren. Die
Sache ist von großer Wichtigkeit für mich und die Mei»
nigen, denn das Wohl meiner Tochter liegt mir fehr um
Herzen. Bevor ich Ihnen also gestatten kann, sich am
ihre Hand zu bewerben, möchte ich etwas genauer über
I h r früheres Leben unterrichtet sein. Ich muss Sie daher

bitten, mir die Namen Ihrer Freunde in Californien zu
nennen, von denen ich Näheres über Sie erfahren kann..
Mark Twain musste sich wohl oder übel dem Verlangen
des besorgten Vaters fügen.

Wie vorauszufehen war, erhielt Herr Langdon auf
seine nun angestellten Erkundigungen manchen ungünstigen
Vefcheid; besonders wurde die Möglichkeit, dass Mark
Twain je ein guter Ehegatte werden könne, stark in
Zweifel gezogen. I m Beisein der Liebenden las der
Schwiegervater in »j>(! die eingelaufenen Briefe laut vor,
und es entstand eine peinliche Slille. Seine Verlobte
machte der Verlegenheit jedoch ein Ende; sie schob die
Papiere beiseite und sagte: «Wir wollen unser Heil doch
zusammen versuchen — Voh alledem,» So wurde denn
die Hochzeit im Langdon'schen Hause in Elmira gefeiert.
Mark Twain hatte seine Freunde in Buffalo beauftragt,
für ihn und feine Frau in einem guten Logierhause
mehrere hübfche Zimmer zu mieten und sie bei ihrer An-
kunft im Wagen vom Bahnhof abholen zu lassen. Er war
überzeugt, dass sie seinen Wünschen nachkommen würden
und machte sich weiter leine Sorge darüber.

Als nun daS junge Paar in Buffalo aus der Eisen-
bahn stieg, fanden sie einen Kutscher in Livrie. der mit
einem schönen Wagen und prächtigen Gespann auf sie
wartete. Er fuhr sie auf mancherlei Umwegen durch die
Stadt, bis der Wagen zuletzt vor cinem Haufe in dem
vornehmsten Viertel hielt. Unser Held sah sich verwundert
um und glaubte nicht anders, als dass ein Irrthum vor»
liege. Als jedoch die Thür ausgieng. standen dir Eltern
der Braut da, um ihre glücklichen Kinder zu überrafchen
und zu bewillkommenen.

Nachdem Mai l Twain das ganze Haus mit seiner
bis ins Kleinste vollendeten Einrichtung besichtigt und
bewundert hatte, wurde ihm mitgetheilt, dass ihn sein
eigener Wagen nach seinem eigrnem Heim gebracht habe.
Vor freudiger Rührung konnte er nur die Worte hervor"
bringen: «Na, das nenn' ich aber einen Schwindel erster
Classe.»

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— (Spende.) Frau Therese Edle von M o c n i l

in Graz hat anläfslich des Todes ihres Gemahl«, des
Herrn Dr. Franz Ritter von Mocnit. l. l. Lanoesschul«
Inspectors i. P., dem Vereine der Witwen und Waisen
krainischer Vollsschullehrer die hochherzige Gabe von 100
Gulden und dem slovemscken Schulpsennig «Narodna
<vola» den Betrag von 50 fl. gewidmet.

— ( D i e A r z n e i - T a x e f ü r das J a h r
18 93.) Am I. Jänner 1893 tritt die unter dem Titel
«Arznei-Taxe für das Jahr 1893 zur öfterreichifchen
Pharmalopöe vom Jahre 1889» auf Grund der jüngsten
Drogucnpreislistcn festgesetzte Arznei-Taxe in Kraft. Die«
fclbe bestimmt, dass das Recept in allen Theilen deutlich
und leserlich geschrieben sein müsse. Auf unleferlich geschriebene
oder dem Apotheker nicht völlig verständliche Recepte darf
leine Arznei ohne srüher eingeholte Aufklärung seitens des
ordinierenden Arztes verabfolgt werden. Auf jedem Re«
cepte soll in der Regel der Name und Wohnort der
Partei, für welche die verschriebene Arznei bestimmt ist,
ersichtlich fein, und sind diese Ausgaben, falls dies vom
Arzte unterlassen worden fein sollte, in der Apotheke bei«
zufügen. Verweigert die Partei die Mittheilung derselben,
fo ist das Recept in deren Einvernehmen mit einer ge«
eigneten Bezeichnung zu versehen, durch welche einer Ver«
wechslung bei Erfolgung der Arznei vorgebeugt werden

üek I ^ " n die so aus dem Rohen gearbeiteten Bretter
ban, " " sü'd, kommen sie wieder auf die Schnitzel-
d«»w " ^ ""ler den Hobel, werden eudgiltig zugerichtet,
°>l,m / " " "d ings " ' eine Schablone gefpannt. um noch
"lit n ö" trocknen und, wie der Verfasser angibt, dann
W>emülfirnis so lange getränkt, als das Holz diesen
^"lMmt. Dieses Tränken bezeichnet er als sehr wichtig,
ütit, , .burch das Holz vor der Feuchtigkeit geschützt

A'chzeitio, auch glatter wird.
Leilas " möchten anstatt des Leinölfirnisses «„gekochtes
l><lnn .""peilen. Leinölfirnis trocknet schnell und bildet
blinn,""e für die tiefere Tränkung des Holzes undurch«
llti«°/'Ie Schichte, während das langsamer verharzende
b^ l°chte Leinöl viel tiefer eindringt, ja ein Bretchen
ltii„,.°" D'cke eines Schneeschuhes vollständig burch-
«lllch-Dieser Process ist freilich langsamer, aber dafür
b o i l . ' ? " " . Wer sich je praltifch mit der Oelbeize
l°hen?"" Holze befasst hat, weiß die Vortheile des
w sch^müls vor dem mit Siccat'v gekochten Firm»

^ n ^ H " r Schollmayer über den praktifchen Wert der
beso^'Mhe bei der Wildhegnng in dcn Alpen, ins«
^ „ " f ^ bezüglich der Fütterung des Wildes bei hohen
^osse. ^ " ' "äählt, wird bei jedem seiner Berufs«

et U "^erzeugend für die Skier Propaganda machen.
^ 3 "tlkus im edlen Waidwerl sieht bei den Skiern
ick '^Schattenseite: die, dass sich auch die Wild-
ss da^ b" Schneeschuhe amignen werden und

t'^Itz ,. "ch der Kampf g, gen die Naubschühen lin ll«
'^hen w Formen annchmm werde. Also, die Wild-

""0'nantik cms Schneeschuhen!
x. k. l.

Gtzestttnö und Ireundfchast.
Von Iaroslav V r c h l i c l / .

(Fortsetzung.)
«Das ist ja einerlei,» meinte der Schauspieler,

«gerade so, als wäre es für Chocolade oder Stearin.
Fabrik ist Fabrik, wenn sie nur einbringt! Ortmüller
sitzt in der Wolle, hat große Verbindungen mit dem
Auslande. Das Mädchen ist erzogen wie eine Knospe,
und der Schwiegervater ist angenehm, er weiß zu
lebrn. Champagner ist dort gewöhnlich wie Soda-

«Und wie ist das Mädchen sonst?» fragte jemand,
«ist sie gebildet, angenehm?» — «Hm, ein bisschen
Französisch und bisschen Pianospielen, das wirb sie
qewi s innehaben, und angenehm? Du lieber Gott, die
Jugend, wenn sie nicht geradezu sich mit Hässlichkeit
eint, ist immer angenehm.»

«Sie ist auch schön, mcme Herren,» rief cm
Jüngling. «Das ist Geschmackfache,, entgegnete trockeu
der Tenorist. «Nun. sie ist. wie alle unsere Mädchen
sind, wenn sie zwischen siebzehn und zwanzig stehen.»
meinte der Komiker. «Aber verzärtelt ist sie gewiss
und wird große Ansprüche machen,» wehrte sich der
Tenorist, «ich bitte Sie, das einzige Kind und eine
Fabrik für Hosenträger und Strumpfbänder!»

Diefe Bemerkung fand keine Entgegnung mehr,
denn soeben trat Dnbsly in das Local. Von alün
Enten drängten die Bekannten an ihn heran und
aratuliertru. Dnbsly dankte fröhlich, allen drückt'' uüd
schüttelte er die Hände. Er blinzelte mit den Augen
nach dem Winkel, wo Noväcek saß. Dieser bemerkte

dies und, als wäre nichts vorgefallen, nickte leicht mit
dem Kopfe. Dubsly mengte sich unter die Spieler, und
bald handhabte auch er das Tago.

Er war ein hübscher, kräftiger Mann, er mochte
dreißig Jahre alt fein. I n allem war ei das wahre
Gegentheil Noväceks. Eine martialische Gestalt, rin
offenes Gesicht, aus welchem Biederkeit und Frohsinn
leuchtete, jede Bewegung, gerade fo wie sein kleiner
Schnmrbart. seine Frisur und sein Anzug, verrieth drn
modernen Menschen, doch vom übertriebenen Dandy-
thum weit entfernt.

Gegen vier Uhr entfernten sich allmählich die täg«
lichrn Gäste. Auch die Billaldpartie war zu Ende.
Dubsky zahlte und, siinen Uebrrrock anziehend, sprach
er zu Noväcek: «Morgen komm,' ich ins Atelier zu
dir, ich habe mit dir zn reden.» Noväeel nickte nur mit
dem Kopfe, ganz ans Spiel gefesselt durch einen in»
teressanten und unerwarteten Züg seines Gegners.

Tagsdarauf kam Dnbsly in da« Atelier. Das
Benehmen Nouäcels im Cafi hatte ihm schon gezagt,
dass die Ankündigung sl iner b aosichtigten Hei:at dem
Freunde keine große Freude bereitet, und die ganze
Nacht l M e er darüber gesonnen, wie er den Frenick
zufriedenstellen und neugewinnen folle. Er fand ihn bei
der Arbeit.

Der Maler hatte aus feinem eichen Vorrath eine
lma/mein alt? Skizze, dürstelleud ein».' mythologische
Landschaft, heroorgesncht, die er nun auf der Staffclei
»rgänzle mit einem Eifer, als ob dieselbe morgen ab-
geliefert odlr in ngend eine Anssielliing gesendet werden
müsse. Den eiligen Gruß Dubsky's beanlwortrte er
kaum.
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kann. Die wiederholte Dispensation einer Arznei nach einem
Rerepte ist nur filr die auf demselben bezeichnete Partei zulässig.
Steht die missbräuchliche Verwendung einer Arznei mit
Grund zu besorgen, so hat der ordinierende Arzt dem
betreffenden Recepte die Clause!: «rw i-opottttul-» beizu-
fügen, und es ist dem Apotheker untersagt, nach mit
dieser Clause! versehenen Recepten die Arznei wiederholt
zu verabfolgen. Für ^ n n commnni» bis zur Menge
von einem Liter sowie für jedes weitere Liter darf mit
Ausnahme des Falles, dass dieses Wasser zum Decocte
oder Infusum verwendet w i rd , ein Kreuzer angerechnet
werden.

— ( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Man berichtet uns
aus Wien: I n einer gestern abgehaltenen Sitzung der
Mitglieder der Verfassungspartei des Herrenhauses tauchte
aus der Versammlung die Frage auf, ob die Clubleitung
in der Lage sei, Mittheilungen über den Versuch einer
Majoritätsbildung im Abgeordnctenhause zu machen, von
welchem in den Tagesblättern die Rede ist. Die Antwort
lautete dahin, dass eine officielle Bekanntgabe über diese
Action weder von Seite der Regierung noch von Seite
der deutsch-liberalen Partei des Abgeordnetenhauses vor-
liege, und dass man daher vorläufig nur aus den
Zeitungen über die Absicht der Regierung unterrichtet sei,
auf Grund eines festzustellenden Programms eine neue
Majoritätsbildung im Abgeordnetenhause anzubahnen. I n
der allgemeinen Discussion, die sich an diese Aufklärung
knüpfte, zeigte es sich, dass der Gedanke, eine Majorität
auf Grund eines Regierungsprogrammes zu bilden, in
welchem in erster Reihe jede Aenderung der Verfassung
in staatsrechtlicher Hinsicht ausgeschlossen und die Zurück-
stellung nationaler und confessioneller Fragen festgesetzt
werden soll, im Kreise der verfassungstreuen Mitglieder
des Herrenhauses volle Sympathie findet.

* ( V o m T h e a t e r . ) Alle Verehrer des edlen
Eissportes, deren lurze Freude die warmen Sonnenstrahlen
der herrlichen Wintertage unerbittlich zerstört, machen wir
auf eine prächtige Eisbahn aufmerksam, die sich in aller
Stille, leider jedoch auf dem unrichtigen Platze gebildet
hat. Wir meinen den Vorplatz und die Auffahrt des
Theaters, die ohne Schlittschuhe zu begehen für den
Theaterbesucher geradezu lebensgefährlich ist. Etwas Sand,
eine Haue und etwas guter Wille dürfte ausreichen, um
den berechtigten Beschwerden der Theaterfreunde ab-
zuhelfen, die denn doch ihren Sitzplatz mit ganzen Gliedern
einnehmen möchten. «I.

— ( D e r B r ü c k e n b a u b e i F l ö d n i g . ) Wie
uns mitgetheilt wird, hat der Bauunternehmer L o n k a r i k
mit den schwierigen Erdarbeiten zur Herstellung der Save«
brücke bei Flöbnig, deren Baukosten auf 18.000 f l . Prä-
liminiert find, im Monate October begonnen und bisher
einen so bedeutenden Theil der Vauarbeiten vollendet,
dass in Anbetracht dessen die Brücke im Monate Ma i
oder Jun i 1893 vollendet und dem Verkehre übergeben
werden dürfte.

— ( V o m B ü c h e r m ä r k t e . ) I m Verlage von
Jg. v. Kleinmayr ck Fed. Bamberg ist vor kurzem ein
Büchlein erschienen, das sich, «Xnnk « ß i a M » betitelt,
durch Deutlichkeit des Druckes und der Notenschrift aus-
zeichnet und den bewährten Musikpädagogen Herrn Anton
N e b v ^ d zum Verfasser hat, dessen Name schon für die
Gediegenheit des Inhaltes bürgt. Die Fasslichkeit, Ve<
stimmlheit und Kürze der Erklärungen weist auf die Be-
stimmung des Werkchens hin, das als Repetierbüchlein
für die Elementarclassen in Musik-Bildungsanstalten sehr
schätzenswert, auch von der «Glasbena Matica» als Lehr-
behelf ihrer Schule zulässig erklärt und in den Lehrplan
aufgenommen worden ist. Dazu kommt, dass das Büchlein
an Billigkeit kaum zu übertreffen sein wird.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Gestern abends
gieng Ipavec' Singspiel «^Imi- t tk i ^loiniöi» vor aus«
verkauftem Hause zum zweitenmale in Scene. Nachdem
in diesem Blatte inbetreff des Kunstwertes des erwähnten
Opus ohnehin bereits eingehend Erwähnung geschehen ist,
erübrigt uns nur, zu constatiercn, dass sich die gestrige
Reprise, namentlich im scenischen Theile, wo einige recht
zweckmäßige Aenderungen vorgenommen wurden, von der
Premiere sehr vortheilhaft abhob. Das Publicum befand
sich in äußerst animierter Stimmung und spendete dm
Solisten, darunter insbesondere Herrn N o l l i , reichlichen
und wohlverdienten Beifall.

— ( G e h e i m e r R a t h v o n B i l i n s k i . ) Wie
das «Fremdenblatt» vernimmt, wurde dem Präsidenten
der k. k. Generaldirection der Staatsbahnen, Dr. Leon
R. von V i l i n s k i , die Würde eines Geheimen Rathes
verliehen. I n dieser hohen kaiserlichen Gnadenbezeugung
liegt die Anerkennung der Verdienste, welche sich Herr
von Bi l inst i in der kurzen Zeit seiuer Amtswirksamkcit
um die' Consolidierung der Verhältnisse der Staatsbahncu
erworbeu hat. Geheimer Rath von Nil insl i ist seit dem
10. Jänner d. I . als Präsident der Staatsbahnen in
Wirksamkeit.

— ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Heute beginnt der
k. k. Hoffchauspieler Herr Georg R e i m e r s sein für
zwei Abende angesagtes Gastspiel als Karl Moor in dem
Schauspiele «Die Räuber» vor, Schiller. Nachdem dirse
Partie zu den Glanzrollen des gefeierten Künstlers gehört
und die Direction die größte Sorgfalt auf die würdige
Inscenesehung des unsterblichen Werkes verwendet hat,
steht dem Publicum einer der genussreichsten Theater-
abende in Aussicht. Wie wir hören, ist die Nachfrage
nach Plätzen eine sehr lebhafte.

— ( D r a m a t i s c h e r V e r e i n . ) I n der jüngst
abgehaltenen außerordentlichen Generalversammlung des
dramatischen Vereines wurde der Antrag Dr. V o s n j a l s
angenommen, womit der Ausschuss beauftragt wird, zwei
Preise von 200 fl. und 100 st. für das beste slovenische
Originaldrama, beziehungsweise Lustspiel, auszuschreiben,
um das Schauspielrepertoire aufzufrischen und mannig»
faltiger zu gestalten.

— ( G e m e i n d e w a h l i n S t . A n n a . ) Bei der
Neuwahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde Sanct
Anna im Bezirke Krainburg wurden gewählt: Johann
Ahacic zum Gemeindevorsteher, Franz Ma l i und Johann
Meglic, sämmtlich Grundbesitzer in St. Anna, zu Gemeinde»
rathen.

— ( P r o m o t i o n . ) Herr Max P i r c , Advocaturs-
candidat in Laibach, wurde vorgestern an der Grazer
Universität zum Doctor der Rechte promoviert.

— ( D i e L a i b a c h e r E i t a l n i c a ) hält am
26. December vormittags um 11 Uhr im Vercinslocale
ihre diesjährige Hauptversammlung ab.

Neueste Post.
Original-Telegramme der Laibacher 3,,'ltuilg
Wien, 21 . December. Se. Majestät der Kaiser ist

von der Hochwildjagd bei Neuberg heute abends nach
Wien zurückgekehrt.

Budapest. 21 . December Bei der gestern im haupt-
städtischen sechsten Bezirke vorgenommenen Abgeord-
netenwahl wurde der Staatssecretär Graf Julius An-
drässu einhellig zum Abgeordneten gewählt.

Paris, 21 . December. I n einer außerordentlichen
Versammlung des Verwalwngsrathcs der Suezcaual-
Gesellschaft wurde Senator Guichard an Stelle Lessepö'
zum Präsidenten gewählt.

Paris, 2 l . December. Die gestern dem Gerichte
ausgelieferten Abgeordneten und Senatoren sind für

hente vor den Untersuchungsrichter geladen, der eventuell
die Haft über sie verhängen wird. Bei Entsicgelung
der 3üinach'schcn Papiere fanden die Conmnisswns'M't-
glicder fünfzehn Briefe von Deputierten, welche Geld-
darlehen verlangten.

Washington, 21. December. Das gemeinsame
Comite" des Congresses ernannte ein aus MitqllrdMl
des Senats und' der Mpräsentantenkannncr zusainme»'
geschtes Subcomite' zur Vorbereitung der Vmlage ul'er
die Aufhebung der Einwanderung.

Angekommene Fremde
Am I!). Dcccmber.

Hotel Stadt Wien. ttarplus. HolMuoler: Eisenstätter, Fisch"'
Deutscher. M r . . Wien. — Neumann, Wn., Linz. - " " « '
Kfm.. Tisscl. — Ialse, Holzhändler, Matschach. ^ ^" '^
Marttcmumissär, Trieft. — Prcvc, Concipist, MdolfM'N. -
Ahacic, Privat. Eisner,,. ,

Hotel Elefant, sslirst Windisch.Owch; Stiller. EtMr. SclM"'
Ksltr., Wien. — Virtl. ich,,,, s. Fran. Marienbad, ^ " ' ,
schih, Antiquar, Oraz. — Millauöic, Pust.EMdlwml, !">""'
Schwester, Heil Kreuz. - Raunachcr, Malbvrcicth. — " " '
mann, Zinnie.

«afthoj Kaiser von Oesterreich. Mejac, Besitzer, Komenda, -̂
libelleth n. Seiller, Ürainbura.. — Hs,nr. Ksm., Pob"^-

Hotel Vaicrischer Hos. Kniet, Besitzer, Kotritz. - Sct,"p""'
Accordant, Neifnitz. — Talolar, Mühlenbesitzer. S>r>'"- ""
Vivuda s. Fran. Krainbnra.. — Sterbenz. Reis,, Oberin^",

Hotel Siidbahuhof. Telalec s. Mutter, Wippach. - v " " '
Klagenfurt.

An, 20. December.
Hotel Stadt Wien. Neuberger, Motry. Kflte., Wien. -^ P"N"'

Kfm.. Trieft. - Westen, Marburg. - Pfeffcl s. Tochter.«"
marltl. — geilinger, Weißellfels. — Witte, Privat, ^ " ^
bury. .

Hotel Elefant. Dr. Lihotzty, Arzt. s. Frau; Schreiber ,»"'"
Familie - Milcl und Vrodi, Kflte., Wien. — Tauhlss, " i ^ '
Linz. — Masaratti. Kf»,., und Fenderl, Ina/menr, ">r,'
- Chambor, Reis., Cognac. - Dr. Hinterlechner, 3ieq'er»n»"
Secretär. Tschernembl. — von Zalliua.er. Advocat, SW« "'
— Beutter von Huldenstern, l. und l, Rittmeister, s. Fam'"'
Selo. - Ella und Paula Schissrer, Wroßlaschih. - ^ " "
«odolendorf. . . . .

Hotel Sildlmlinhof. Petel s. Kinder. Trifail. - Goljcvscel. v°>,
Händler, (Aürz, .̂̂

Gasthof Sternwarte. Pecnil, Besitzer, Aucrspcrg, — 2 " " ' '
Besitzer, Dolenjavas. — Hocevar, Besitzer,

Verstorbene.
D e n 21 . December . Apollonia Selan, Vesitzers-W"̂  '

62 I . , HllUptmanza 3, Altersschwäche.

Wl'kswirtschaslliches.
Vestcrreichisch - ungarische Dank. ^

Der vorgestern ausa.ec,ebcnc Wochenausweiö zcigl l " ^ , ,
Stand der 0sterreichiIch.n,MrischcnVanl vom 15. December'"^
notenumlaus 45U.4l7.lXX1 fl. l > 1,640.000 fl.). Me"Ä fl.
28«,!l«».000 st. ( - 117.000 fl.). Portefeuille 1 ü ? M . " " ^
(— 911.000 st.), Lombard 5N.«52.000 fl. ( > 769.000^'
Steuerfreie Banlnotenrcserve 25,663.000 fl. ( - 535 0"),"-

Laibach, 21. December. Auf dem heutigen Marlle H ' /
schienen: 4 Wagen mit Getreide, 7 Wagen «lit Heu «n»"'
10 Wagen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
Mlt. M„z.. ^ „.
st, !lr, fl, l i, ^ ^ ^

Weizen pr. Heltolii. 6,12 6 <iü Nutter pr. Kilo . . ' ^ ^ ^
Korn » 4 »0 5^1« Eier pr. Stück . - , 5 ^ ^
berste . 3 M U 84 Milch pr. L i te r . . ' " ^
Hafer . 2 52 2 73 Rindfleisch pr. Kilo ^ A ^ -
Halbfrucht » —, Kalbfleisch ' ? ^ ^
Heiden . 5<>1 5 94 Schweinefleisch » A ^ ^
Hirse . 4 41 4 4 Schöpsenfleisch ' ? ^ ^
Kuluruz » 4,80 4 N0 Hähndel pr. Stiicl — " : ^. ^
Erdäpfel IlX) Kilo -l 20 Lauben ' , ,a ^
Linsen pr. Meterctr. 12 Heu pr. M.-Ctr. . ^ ^? ̂  ^
Erbsen » 12 Stroh » . - ^
Fisolen . 1 0 - - Holz, hartes pr. ^ . ^
Rindsschinalz Kilo - 9!l Klafter ? ̂  ^. ^
Schweineschmalz» - 6tt —weiches, » 24-^
Speck, frisch . 50 Wein,roth.,1""iiit. ^ ^ ga ^

— geräuchert » 64 — weißer, » ^ ^ ^ - '

Lottoziehung vom 2 l . December.

N r ü n n : 7 10 40 1 ^ ^ ^

Metcorolossische^Beabachtunssen ^ i n^a ibach^ .
ff nrß n« F ß

" ?U7M^^W^^^6"D7schw^ch^f^cwfA ^.^
21.2 »N. 7368 2 0 windstill Alter

9 . Ab. 736-4 — 3 6 windstill " t v " ^^ ^
Morgens leicht bewölkt, tagsüber heiter, abends ^e ^ ,

Das TageSnlittcl der Temperatur — 1 0 ' , u,n 1 ' "
Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur:

Schwarze, weiße und farbige Seidenstoffe
U0N 4 5 K r . bis sl. 15-65 per Meter " V ^ a ^
gemustert lca. 240 versch. Qual. u. 2000 vMa)- ' . ^e

' Dessins ?c.) vers. roden- u. stücliveisc Porto- u. ^ ^ ^ j o l , .
! Seiden.Kabri l U. U«nn«dvr^ (l. u. l. Hofnel^ ^ - " ^

Muster umgehend. Briefe losten 10 lr. Porto. ' ^ ^ ^ -

«Du hast mir ja nicht einmal noch gratuliert,
Celestin,» fieng Dubsly nach kurzer Pause an. «Und
weshalb?» antwortete scheinbar gelassen der Maler,
ruhig weiter arbeitend. «Nun, zu meiner bevorstehenden
Heirat — hast du denn nicht die Anzeige erhalten?»
— «Ja, geswn brachte die Post ctwas.Aehnliches.» —
«Und das sagst du so phlegmatisch?» — «Was soll
ich thuu? Welche Bedeutung, ich bitte dich, kann solch
eine Heirat für dich haben?» Der Maler sprach dies
anscheinend ruhig und laugsam, aber doch mit ersicht-
licher Gereiztheit. «Du bist versorgt, ja reich, gesund,
fröhlich — zum Teufel, was kann diese Heirat für dich
bedeuten? Des Geldes wegen heiratest du doch nicht!
Das Fräulein rettet dlch wohl nicht vor einem Ab-
grund durch das von ihrem Vater in Hosenträgern
und Strumpfbändern erworbene Vermögen? Es ist
nur eine Laune von dir, mein Lieber, uichts, als eiuc
Laune und einer Laune braucht mau uicht zu gratu-
lieren»

Dubsly machte große Augen. Doch bezwang er
sich und sagte gleichfalls ruhig: «Zuerst bitte ich, lieber
Celestin, vou meinen künftigen Verwandten und ihren
Verhältnissen etwas höflicher zu sprechen. Ueber meine
Heirat kaunst du indessen urtheilen wie du willst.» —
«Das wil l ich meinen,» brummte der Maler zwischen
den Zähnen, wieder ganz mit feiner Arbeit beschäftigt.
«Ja, wie du willst, ich weih, dass du iu dieser Hin-
sicht rin Sonderling bitt, ein Barbar. Aber eins muss

ich dir sagen, dass meiuc Liebe für M i l a ein Be-
dürfnis des Herzens ist, verstehst du, Lieber?»

Der Maler blickte Dubsky mit cyuischem Lächeln
an. «Ach so, das ist etwas anderes,» sprach er ironisch.
I n Dubsky brauste es schon. «Eelestin, verstehe mich!
Vergifte die schönsten Augenblicke meines Lebeus nicht!
Hab' ein bisscheu Rücksicht. Du bist ein Maler , ein
Künstler, du thust besser, lcdig zu bleiben, aber erwäge
meine Lage. Die Jahre gehen, was thun? Der eigene
Herd ist nothwendig . . ,»

«So wird also M i l a Ortmüller die Pflegerin
deines Rheumatismus sein? Ich gratuliere dir und
auch ihr.» — «Rege mich nicht auf, Celestin! Nimm's
vernünftig, wie es ist. Sieh, du zerstörst meine schönsten
Träume.» — «Ich?» grinste der Maler , ohne von
der Arbeit aufzublicken. «Was fällt dir ein? Heirate
nur, eröffne eine Anstalt für Kindererziehung, für
Pflege des Rheumatismus — meinetwegen — ich
weiß nur eins — (und das sagte er mit schmerzlicher
Selbstüberwindung, tief athmend), dass dein Ehestand
unsere Freundschaft tödtet.»

Dieses Gestäuduis überwältigte ihu, er warf Pa-
lette uud Pinsel fort und fank regungslos in den Lehn-
stuhl. Dubsky setzte sich zu ihm. wie die Mutter zum
kleinei. Kinde. Dieser Allsbruch freundschaftlicher Liebe
ergriff ihn gewaltig. Er wand seinen Arm um den
Nacken des Künstlers, und mit desseu Locken spielend,
sagte er mit weicher, milder Stimme: (Fortsetzung folgt)



Lntbllchcr Zeitung Ur. 292 2577 22.Derembel- 18V2.

Course an der Wiener Börse vom 2 1 . December 1892. N«a> dem ̂ i«^« «loursbwt e
Veld War,

zlaats^nlehen.
°,"tlnhf<tlichs Nmte <n Noten 97»!. S« "b
,°!°1""te 9V l.5 97 75
,I??""/>.E<lla<«losr. 2b« st, l i l ^'. 14« ^^
l » n " ^ « » ssllMe bOO si. 14» .̂ 0 1 < » V0
l»3> ' ' fünftel 100 fi. 154 75 »5! '̂/!»
" " « Ltaat«lose . . 100 fl, 1«V^.» I»» 50
. ' ' . . 50 st. l«? l,n 188 s,<>
^«°m..P,bbr, i l120f i , . , 1 5 » . l b 8 l l ,

^«vss!. Gulbrente, stellerfre! 111. 1«, «IS.1"
"ner i , Noienrente. » . i<x> 4- io>> «,,

«»«nt ier t r ««senbav»-
«chnlbverlchcelbnnaen.

^'°b"hbllhn in G, steuerfrei . 11« no ,17 ^

,,,f"ll,tr<,fr «ahn in GOber i lv, — i.>, -
^'°°"hba>)» !l<>0 si, » M . , . 25/. 5,!' 25« —
" ° «tnz.Bub!l>s<«^!<>N. U. «8, »2» - «» '—
i,^° lzb, .T! l>) l «00 fi, «. W. »23 - 2»4 -
IM" l ,bn l ,n ,ür »00 Mar l . 113 ko 114 4<
^ Mr AX> Mar l 4"/,, . . . 11« l,<> 119 »,'>
lM'9°leph.«°hn Em. 1«»4 , 9/ - l>8 -
" ^« r l be t , t i Ullhn Evl i f l , 1884 ^ L i — ' -

bin' A°ldrt!!»e ^ " / l , . . . . 114 0^ 114 25
!>!«' S"p^5cnts »»/„. . . . KX> 4<> 100 <l>.
'°- »l!mb..«nl. lO"ft,e,W.E. 12l^6 ,L!i2^

dl» ^ ° cumul, Etüse lo» - in / -
^ 3"bali».Pl-i°rita,en , . - ' - —'-
^'«allt«^)l'lia2». U. I . 1876 I I S - l̂ l»
^ «tinzehentHbl. ob.iooft, 10, 1"» «o

" hirHm.°Nn>. ̂ KXi fi. d.W. 143," >44 ^
lz»!»«° t̂  50fl.«. W. 1.8 14,5"
"'»'«g.üose 4"/., l'X>fl.e, »», 18N — 189 5!»

» ^ ^

«eld War,
Grnnl>»ntl.'Gbligalion»n

(für 100 fi. «M. ) .
5°/„ galizische 104 8 v ^U!>-2<,
5°/„ mährische —'— —'—
b°/n Kraln und Küstsillalid . . — — —'—
5°/, niebrrbsterreichlsche . . . 10» 75 — —
5° / „ steirische —'— —'—
5<>/„ froat ische m l d slavonische . W 50 97-60
5°/,, sielilnburnische . . . . —-—
5"/s> I e m e ! e r B a n a l . . . —'— —--
ü"/i> i m g a i i s c h e 9 4 l 0 « 5 4 5

Ander, iiffentl. Anlehen
Dl>,,a» «eg..«°l!> 5"/, I « " st. . 12k 7^ lL9

dto, Nnleiiis 1«7« . . I0N fO 10? -
«ültden der Ktalil Gi!,z . , — — — -
«nlsheo d. Vtabrgemeindr Men 1 0 5 - 1 0 «
Prän,,^«nl. b. E? 'dtgcm, Win, 1«4-5<> I«5 5<>
!ttür!!'nl,a,!.«nl>-!,! Verio«, 5°/, ! ^ . - - «„1 —

Pfandbriefe
^füriWsi.),

^l»t»-!,n, all«, est, <"/s « , - 11» 50 i l l , !,0
dto. dtp. 4'/,°/« , . ,<X) 5« Is,1 ^ i .
l>iv. dto. 4°/, , . . W 50 m »0
dti>,Pram,'Vchul!,?eiichr. 8°/o »18 d« 11» 5>

Oeft, Hypotdtkübanl 10j. 50"/„ »» «" lOl, L>>
Ocft ' , ! ! ' , 1 , Vm i l »erl, 4'/,"/» . l<>' — !>'(» 5t

betto » 4«/„ . , 39-7U lOO'»<»
d,t»u «»jähr. » 4"/,. . . »9-7N lW-»N

DsioritltS'ybllgationen
(für KX, ft.).

Ferdinand« «ordbehn «n>, 18N« Ü9-4« l.«< «0
<5a!̂ >sche »a r l ^ Uudwig - A»hn

Em ' » « : 300 ft, 2 . 4>/,»/„ . — - —'—

Veld W«»

Oesterr. Norbwestl,«!,» . . . l0» - 10» 90
Staatlbahn . . . . . -
Eüdbahn î  »«/„ 150 L5 ll»i L i

» b 5°/. 1 « - 1»4 —
Un«.Ms>. il»»yn I04-b0 10l-t.<»

Divers» ßoft
(per Stück).

LredÜ'olr I0« ft 193 5N 194 "^
«larl, Lose 40 fi, . » . . . ^ «5 5« »5
4°/o Nonau-Dampfsch, «>0 fl, , l 3 ' — >8« —
Lalbllcher Präm-Nnleh. »0 fi. » 5 / i »5 «<l
Osener Lole 40 ft »8- - »9
Palffy Lose 40 fi 5^ <?> KS L'.
No'.hen Krni», «ft,HeI.v . IN«, 17 9« 18 8>>
Rubolpli i!o<e 10 si »4 l l i »6 «5
Hlllm-Loje 4<» ft. . . . . . b«— «7
Vl>Geno<« Lose 40 fi. . . . «7 <0 v« 5"
WllldNe«wLosr 20 fi 4 0 — 4 1 -
Wwd<sch VrHh.Lose 20 ft. . . SO- - —
«ew. Sch, b, 8«/,Pram,.Vchulb.

vl-rschr. b l l Vobmcredltllnftal» »l'b0 »l'5<>

Hanll.Alti,«
(per Vtiick),

wissluM, Van! 800ft. «<)"/„ E, . »4^>?5 «4»'»^
Bankverein, Mener, 1W fi. . l i 4 7^ I I» Ll
Ädcr.-Anst. »st.. 200 st. V, 40«/,, 38Ä — 38« -
Llbt.-Nnft. f. Hand. u .« , iSNfi. 314 ?l »'5 2^
Irrdltbl l i ' l , NNg. nng., »no fi, . 3Ü» 8«2 <>̂
Depofitenbanl, «llg., 200 fi. . »oi. v'> »o9 z«>
»»rompte.Kes,, Nblüft.. 5on fi. »,«-— «ll-
ssliro^ u.«sasllnv., W«enet »oofi.! »»8-- 9!«»'—

Gelb Ware
Hypothelenb., ö«. lwNst, ^ü"/«». ?«- - <7 -
Ländeibanl, «ft. »<w fl. G, . . »»o'i0 »zz «l>
Oesierr.-ung. Ban! 600 «.. . . «»<, - kl«i,—
Unionbanl 200 fi »3? 9» 28« 4«
Verlehrlbllnl, «llg., l 40 . . ,S^5V 1 6 3 -

Allitn «on Transport»
Mnt»rn»hmnng»n

sper Ntück),

Nlbrecht-Vllhn «VO fl. Tilber . 95 l»ft »4'5'>
«lftld'.ssiumon. Vohn 80« fi. V. » n o . «n<, ,.0
««bm, Norbbehn 150 fi. , 184 - 1K5 !i5

» Weftdllhn »0<> fi. »4>- <»49
<5Uschticb̂ k«>s M 500 N, VlN ">?» !> ?^

btr, Ut. l t .) «('Oft, ,45b«» 415"
Ounilli - T^mpsichiffiabrt <>l!

vefterr. 500 fi <lVi , ^ » . z»z .
Dlllu.«iI,<U.-Db.'«.)«0V fi, V, 199 75 >",.-»5
Dui.«vbent>.°<«I.-«. »OO fl, V. - -
Fcrbwllnds'Nc'rt'b. KX«»fi, I M . l?9^. «^,5
V»>, Cnrl-Lu^w V, «00«, <lV< »»?»'. «,« ü«,
st'nb. - ll»NTno» . 3»s1d - ««en

»hn-»eie.3!ch »W ft. V. «<« >«« b̂
yb,»e >unn,,ti<e1»50"fi <l» »»,7 390

t>ft«5, NolbweNd lXX»ss. stld »,10 . i l »>"
ol«, M , U, 900 ft, « , l>̂ ss /ü <i!(l?^>

<jr»g.Durer Gisenb, 150 fi ON!'. ^« '0 »>'/ l<0
Vl!lat»ttsenbllhn »00 fi. Gi ld« »«4?! 2^1,>
Kübbahn ütto fl. Tllber . . 9,» !^/, 91 -
V2b»Noidb,Verb,'V. »NOfi.CVl. lSi 50 19« 5"
I,llmw»u><l»,s..Wi,,l?ofl «, « , » « 5l» »4< ^0

» neue V r . Priorität».
Blttien 100 st. , 93 ' ^ 3 —

Unz,,.<,aN, ««end, «<x»«, Silb?' «><<>— ^00 n»

<3ew W ^
Ung. Nordoftbahn »0(» fi. Vilber 198/b 1ft? —
Ung.WeNblNallb-<l>rll,)2wfi.V. 199 7^ l»0>2o

Indussrie-Hrtiln
lp« Ttüch.

Vauaes.. «Ill«, Oesl . loo fi, u»7 ,5 l<^-
Vgvbier E«en unb Gtahl.Inb !

m Wien loo si. . , , »? ! l " ' —
^»rnbahnw -Leih«,, ersle. 80 st s" ^ »l 5,,
<<k!l>emüb!. ^cwin i , u. « , 'G ^ ' ! ° "
Lirfinqer Vr<mere< «0<» fi. l'>l ! 1"! , -
N^Mlln Gelell. »»err, »lvin, ^ «^ '< ̂ -

!ljr°!,ei lti!en°Inb °Ve! X00 ft » ^ - 8«.«0

. ^ ' y»>, »"?' ' - 199-, '

< - ' , , '/OH '->l>— 9
«»u«^: : !^ ,!^ts. !»<»!!-«><»,"! >1 ' ' 3l? ^>
^egno?'. Ueidunil,, «2» «n Hei»

«0 fi ">»- »"»»,)
t»r «au«esell!ch<>s< 100 fi, »^ >»»
>"ienefbery«ft^nl!.«rtt,n»<»e' »<<4K0 ̂ 5 -

^ ^ o « , 1»U-,!> l^o!.0
ouli« »> 8 ' »^8.

Palulen.
Ducnten , z <>8 h 7,,
»o.Fillnc»-Vtuse , l»-,v/ 9 ^
l>eus<che Neiebobanlnntei !i9 0!> 5>< ,^^

,>wllen«-b, ^anlnoten <l<X! «.) — ^

kandes-Theater in Laibach.
^eute Donnerstag den 22. Noveinbcr
6- Abonn.Vorst. (Nr. «M. Oerader Tag .-

"Mpiel desHusschauspiclers Herrn (Y.Rrimsrc-
Hie Näuber.

Trauerspiel in fimf Ncten von ssrisdrich
U. Schiller.

borgen Freitag den 2.^. December
<tin verarmicr l td l lmann.

Oeffentlicher Dank.
jg ^ass die vom gefertigten Vereine am
L "̂ - M. im Josephinum veranstaltete Christ-
„^ fe i e r des Mädchenaayls und der Näh-
he tU So 2'Änzend und zur vollen Zufrieden-
e r d e s ä u ß e r s t zahlreich anwesenden
j ™guierten Publicums ausgefalllen ist, ist
„,•' °Pferwilligkeit und dem Mildthätigkeits-

"öft der P. T. Damen und Herren sowie
s ? ̂ ehrten Handlungshäusern, welche Geld,
ty^'Uwaren , Bekleidungs - Gegenstände,
^•"die-Artikel, Glas-, Porzellan- mid Ga-
w^cgegerislände, Spezerei- und Zucker-
<iew ' ' ^ ^ w e r k , Kuchen u. s. w. in be-
/(1 W e n Mengen für den Christbaum und
sci den Bazar gespendet haben, zuzu-
a J e ' ben, weshalb sich der gefertigte Verein
lij^ehtn verpflichtet fühlt, hiemilden hoch-
^ j ' ^ n Spendern, j edem Einze lnen und
!„:*** Insgesammt, den wärmsten Dank
Vej.

 d e r Uitte ausdrücken, den Anstalten des j
ßlt>es auch fernerhin die Wohlgcwogen-

5öligst zu bewahren. (&835)

D der Frauen der christlichen Liebe
öes heil. Ylncenz von Paul In Laibach

g am 21. December 1892.
°Phie QrJifln Auersperg-Chor insky

\ ^ ^ ^ Vereins-Präsideutiii.

, Die Mcdenwelt
( Ä h e schon im Februar dieses Jahres
krhi Beigal)? von jährlich 12 großen
h t̂ K'n Moden-Panoramen vermehrt wurde,
die

 a e^n i a l« eine Vergrößerung erfahren,
^ähgfW'SS dazu beitragen wird, dem be-
*Ufü[ ^'atle immer neue Freunde zu-
»t a u

J e de Nummer der M o d e n w e l t wird,
UrJ wie bisher 8, künft ig 12 Se i t en
Wie

 SSen, von denen zehn, reich illustriert,
H^nH

So[ls' der Mode und den weiblichen
Theji J e i l e n ' der Rest dagegen zum gröüten
&wji d e m häuslichen Wirken der Frau

p e t sein werden.
"«sin e m w ' r nicht verfehlen, unsere Le-
betnJ1?0 h i e r a u f aufmerksam zu machen,
8le>ch t " w i r n u r I locn> ( l a s s ( ler P r e i s d<'r

Pr0 u Ui «ndPräniimerationen zu fl.0"7ö
^Ren r la l» n a c h auswärts sl. 0-81, ent-

"genommen werden in der Buchhandlung

(Oejfl- v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
•^^^•fclbaoh, Congressplatz. 3—2

böhmische Fasanen
£ | , per Paar fl. ft,

tierische Kapanne
per Kilo fl. 1-10,

I n d i a n e
(^25) P e r Kilo 80 kr.
0 Ifti empfiehlt 2—1

^ T r e o , Laibach, Coliseum.

F- T. (
Bevor Sie Ihren Bedarf an W e i h n a o h t s g e s o h e n k e n vollständig I

de<-.ken, bitte ich höflichst, noch unserer f

Weiluiaclits-AuNstelluiig: l
Lalbaoh, Sohellenburggasse 4, 2. Hof, 1

gütigst einen Besuch abzustatten. I
ilochiiclitungsvollst I

für d i e G o t t s c h e e r H a u s i n d u s t r i e : F. S t a m p f e ] . 1
NB. Vom Järn.er 18i>3 ab befindet sich unser Detailgeschäft im Eckladen I

dor Totmalle am Congressplatz. (5802) 5—3 I

Nähmaschine
ist billig zu yerkanfen

(5756) Emonastrasse Nr. 2. 3-2

Fir WeiUitei i l l Nenjahr
versendet franco Postnachnahme um 2 fl.
ein 5 Kilo-Kistchen feinste SUdfrfiohte,
als: Orangen, Datteln, Haselnüsse, Feigen,
Johannisbrot, Maroni und eine Flasche
alten Mosler Wein ; ohne Wein 1 fl. 70 kr.

St. Peter bei Görz. (5737) 4-3

!ffii[LiäwSäiI
Weihnachtsgeschenke.

Neuheiten in Briefpapieren, Carles du corre-
spondance, Luxuscassetten in feinster Aus-
fühtung mit Blumen oder sonstigen Prä-

gungen.
Briefmarken-Albums. Briefmarken in Couverls
h 50 kr. bis fl. 3. Brufmarken einzeln. Relief-
Albums zum Einkleben von geprägten
Figuren, Bilderbücher, Jugendsctinflen,
Erzählungen , Märchenbücher, Jugendspiele,
Gesellschaftsspiele. Tagebücher , Skizzen-
bücher; Krippenmappen, enthaltend Modellier-
bogen zur Selbstanfertigung von Krippen
sammt Figuren. Farbige Krippen mit TrariB-

parentbeleuchtung, Christbaumschmuck,
Christbaumbehänge, Engclhaar, Christbaurn-
kerzen , Kerzenhalter , Christbaumlampions,

Christbaumengel. (4106) 72

Als Weihnachts - Geschenke
beehren wir uns besonders nachstehende N o v i t ä t e n des Büchermarktes zu empfehlen:

C a r i t a s
zugunsten des Marien-Vereines herausgegeben von

Ihrer königliohen Hoheit Prinzestin Lud-
wig Ferdinand von Bayern, geb. . fl. 15 —

Das eigenartige, vornehm ausgestattete Buch ent-
hält nur Be i t räge (Gedichte , Zeichnungen , Com-
positionen etc.) v o n erlauohten Personen , darunter
ein Gedioht 8r . He i l i gke i t und zwei Zeichnungen
von der Hand Ihrer Majestäten der Ka i ser
Franz Jose f und W i l h e l m .

Leo XIII. Seine Zelt sein Pontifical und seine
Erfolge-

Nach den mit Gutheißung Sr. Heiligkeit von Dr.
B. O'Reilly herausgegebenen authentischen Auf-
zeichnungen frei bearbeitet von Dr. theol . J . W e i -
nand. Neue, reich illustrierte Ausgabe. (Mit
150 Bildern.) In Original-Prachtband mit Gold- und
Farbenpiessung geb . . . . fl. 7 20

L u d w i g Uhland's Oediohte. Mit Holz-
schnitten von Arndl, Hans Makart, Gabriel
Max ii. a., eleg. geb > 7-20

So sind wir! Bilder von Emanuel
Spi tzer mit Gedichten von Benno Rauchen-
egger, eleg. geb » 9"

Liebe und Leben. Eine Sammlung deutscher
Lyrik, ausgewählt von Friedr. von Boden-
stedt, eleg. geh • • • 'J1 —

Meyer's kleines Conversationslexikon,
fünfte, gänzlich umgearbeitete Auflage (er-
scheint in 3 Bänden, in Halbfrz. geb.
ä fl. 480) , 1. Band > 4-80

Meyer's k le iner Handat la s , m Halbfrz.
geb > 6 —

Heinrloh Heine's Fami l i en leben . Von
s e i n e m Neffen B a r o n L u d w . v. E r n b d e n . . fl. 2 1 0

Julius Wolff. Der fliegende Holländer,
eleg. geb. » 3 - —

P a u l H e y s e . A u s den Vorbergen . No-
vellen, geb > 3 6 0

Georg Ebers . Gesohlohte me ines Le -
bens . Vom Kind bis zum Manne. Eleg. geb. » 6- —

Gangbofer. Der Klosterjäger . Roman
aus dem 14. Jahrhundert, illustriert von
Hugo Engl > 3 # —

N a t a l y von Esohstruth. Oomödle. Zwei
Bände » 4 8 0

Stlnde. Der Lledermaoher , geb > 2-40
Sydney Whitman. Das Beloh der Habs-

burger »2*40
Morgen. Duroh Kamerun von Süd nach

Nord. Reisen und Forschungen im Hinter-
lande, 1889 bis 1891 » 6-40

Franz Hoffmann's neuer deutsoher
Jugendfreund. Band 47, geb > 3ßO

D a s neue Universum. Ein Jahrbuch für
Haus und Familie, geh » 4 0 5

D a s Buoh der Jugend . Ein Jahrbuch für
Knaben, VIF. Band, geb » 3 90

Gumpert . Töohter-Album. 38. Band, cart.
fl. 4'Oä, geb. in Schwarz-Callico » 4 5 0

» » Roth- » » 4 6 5
Gumpert . Herzblät tohena Zei tvertre ib .

37. Band, cart. fl. 3 15. geb. in Roth-Callico » 3 6 0
Jugendblä t t er zur Unterhaltung und Beleh-

rung von I s a b e l l a Braun, 38. Jahrg., geb. > 3 30
Grttss' G o t t ! Ein Blatt für Oesterreichs

deutsche Jugend von Ambro i , geb.. . . > 3 6 0
Prosohko ' s J u g e n d h e i m a t . Jahrbuch für

die Jugend. VII. Jahrgang, geh » 3 * —
Jugend-Garten laube . Hand II, geb. . . . » 1-50

Sämmtlich vorräthig in der Buchhandlung (6645) 11—10

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Laibach, Congressplatz Nr. 2.


